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man an den Schnäbeln, die sich
beinahe rot gefärbt haben.
Wenn sie bereit sind, treffen
sich die Störche mit anderen
Storchenkindern und fliegen
gemeinsam los. Die Altstörche
kommen erfahrungsgemäß
später nach. (ali) Fotos: Brenner/privat

Anzutreffen sind die drei meist
in der Gruppe. „Zuletzt habe
ich sie in der Nähe von SMA ge-
sehen. Einmal waren sie gar
nicht da.“ Er vermutet, dass
sich die Jungstörche in spätes-
tens zwei Wochen in Richtung
Süden losmachen. Das erkenne

zeigt die Jungvögel im Flug. An-
fangs noch von den Eltern im
Nest mit Nahrung versorgt, su-
chen sie sich jetzt ihr Essen
selbst (kleines Foto) – zumin-
dest weitgehend. Denn ab und
an betteln die Jungen noch bei
den Eltern, berichtet Brenner.

Nach dem ersten Flug der jun-
gen Störche aus dem Nest in
Niestetal erkunden die Vögel
jetzt die Umgebung. Hobbyfo-
tograf Johannes Brenner ist oft
vor Ort und verfolgt die Ent-
wicklung der Storchenkinder.
Jüngst schickte er dieses Bild. Es

Jungstörche versorgen sich jetzt selbst

Krohne. Das Quellwasser der
Nieste werde künftig direkt
ins neue Wasserwerk zur Rei-
nigung geleitet. Der Vorteil:
Auch stark mit Schwebeteil-
chen durchsetztes Wasser
könne dann noch genutzt wer-
den.

Zudem seien zusätzlich die
Wasserrechte an dem Brun-
nen 3 beim Regierungspräsidi-
um beantragt worden. Das
Verfahren läuft noch. So soll
das neue Wasserwerk bis zu
400 Kubikmeter Trinkwasser
pro Stunde für Kassel liefern,
das sind etwa drei Mio. Kubik-
meter Wasser pro Jahr, was
etwa einem Viertel des gesam-
ten Wasserbedarfs Kassels ent-
spricht (elf Mio. Kubikmeter).

„Die Aufbereitung des Was-
sers aus dem Niestetal macht
nur wenig Mühe“, sagt Kroh-
ne. Die Qualität sei sehr hoch.
Zudem müsse es nicht nach
Kassel gepumpt werden, weil
das Tal der Nieste höher liege
als die Verteilstelle Tannen-
wäldchen in Kassel. „Das spart
viel Energie“, sagt Krohne.
Nicht zuletzt stimme die Was-
sermenge, ergänzt Niestes
Bürgermeister Edgar Paul
(SPD). „Selbst bei einer Leis-
tung von 400 Kubikmetern
pro Stunde wird nicht mehr
Wasser entnommen als nach-
fließt.“

Auch die Gemeinde Nieste
bezieht ihr Wasser aus dem
Niestetal (Brunnen 4). „Für
den Brunnen 5 haben wir jetzt

Trinkwassergewinnung befin-
det (Brunnen 3, siehe Grafik).

„Mit dem Wasserwerk wol-
len wir gewonnenes Brunnen-
wasser sowie Quellwasser der
Nieste gleich auf Trinkwasser-
qualität bringen und zur Kas-
seler Verteilstelle an der Köl-
nischen Straße leiten“, sagt
Krohne. Derzeit wird das Nies-
te-Quellwasser zunächst noch
von einem Sammelbehälter
bei Buntebock östlich von
Nieste aufgefangen und dann
ungefiltert mit dem Wasser
der Brunnen 1 und 2 bei Dahl-
heim vermengt und dann
nach Kassel geleitet.

Gute Wasserqualität
„Das Sammelbecken wollen

wir dann aufgeben“, sagt
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NIESTE / KASSEL. Die Städti-
schen Werke Netz und Service
Kassel bauen für 4,2 Millionen
Euro ein neues Wasserwerk in
Nieste. Die Anlage soll der
Trinkwasserversorgung Kas-
sels dienen. Die Genehmi-
gungsverfahren laufen noch.
„Ziel ist es, dass wir die Anlage
spätestens Ende des Jahres in
Betrieb nehmen können“, sagt
Tobias Krohne von den Städti-
schen Werken Netz und Ser-
vice.

Entstehen soll die Anlage in
unmittelbarer Nähe der Sen-
sensteinmühle direkt an der
Grenzlinie zu Niedersachsen,
dort, wo sich schon jetzt eine
Chlorstation mit Brunnen zur

Neues Wasserwerk für Kassel
Anlage bei Nieste soll ab Ende 2016 Großstadt mit Trinkwasser versorgen – Werke investieren 4,2 Mio. Euro

zusätzlich das Wasserrecht be-
antragt – als Notnagel“, sagt
Paul. Konflikte mit dem Was-
serverband Peine, der das un-
mittelbar nördlich angrenzen-
de Staufenberg (Niedersach-
sen) mit Trinkwasser versorgt,
gebe es keine. „Die Staufen-
berger gewinnen ihr Wasser
aus Brunnen im Bereich der
Hanglage“, sagt Paul.

Verstärkung der Brücke
Um das Wasserwerk zu bau-

en, muss der von der Landstra-
ße L 563 kommende schmale
Wirtschaftsweg mitsamt Brü-
cke über die Nieste (noch auf
niedersächsischer Seite) von
2,8 auf zwölf Tonnen verstärkt
werden. Die Kosten hierfür
übernehmen die Städtischen
Werke Netz und Service Kas-
sel.

Mitten im Tal der Nieste soll das neue Wasserwerk der Städtischen
Werke für die Trinkwasserversorgung Kassels entstehen: Aktuell
befinden sich hier schon ein Chlorhäuschen sowie der eingezäun-
te Brunnen 3 (siehe Grafik), für den die Städtischen Werke jetzt
die Nutzungsrechte beantragt haben. Foto: Naumann
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Video und Fotos zu diesem
Thema gibt es auf
http://zu.hna.de/wasserstreit

wie viel Wasser bekommt. Oft
führte das zu Komplikationen.
„Mal war gar nichts mehr da,
mal lief alles über“, erinnert
sich Paul. Längst sei der Streit
beigelegt. „Die Kooperation
läuft inzwischen einwandfrei,
sodass beide Kommunen vom
Wasserreichtum der Nieste
profitieren“, sagt Paul. (bon)

G enau 30 Jahre währte
der sogenannte Wasser-
streit zwischen Kassel

und Nieste, „von 1974 bis
2004“, erinnert sich Niestes
Bürgermeister Edgar Paul (SPD),
damals selbst einer der feder-
führenden Protagonisten der
Auseinandersetzung. Im Kern
ging es um die Frage, wer wann

Alter Wasserstreit
ist längst begraben

Ausgetrocknete Nieste: Unser Archivbild aus dem Jahr 1988 zeigt
das Ergebnis des Wasserraubbaus. Die Stadt Kassel hatte zu viel
Wasser abgepumpt. Archivfoto: nh

KAUFUNGEN. Für den Pfarrer-
wechsel in der katholischen
Kirchengemeinde St. Heinrich
in Oberkau-
fungen stehen
nun die Termi-
ne fest: Pfarrer
Ewald Bieden-
bach wird am
Sonntag, 28.
August, 14
Uhr, in der Kir-
che an der
Niester Straße verabschiedet.
Biedenbach geht nach 24 Jah-
ren in Kaufungen in den Ruhe-
stand. Er ver-
lässt auch die
Filialkirchen
St. Franz von
Sales in Nie-
derkaufungen
und Mariä
Himmelfahrt
in Helsa. Zu ih-
nen zählen die
Orte Nieste,
Papierfabrik, Eschenstruth,
die Siedlung Waldhof und St.
Ottilien. Als Nachfolger wird
am Sonntag, 25. September,
Pater Dr. Jacek Pajewski einge-
führt. Seine Stelle tritt er be-
reits am Donnerstag, 1. Sep-
tember, an. Pajewski ist bis-
lang Seelsorger in Treis-Kar-
den an der Mosel. (ket) Fotos: nh
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Pilze im
Kaufunger
Wald
Gudrun sammelt seit
ihrer Kindheit
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KAUFUNGEN. Sie sammelt
Pilze, aber isst sie nicht selbst:
Die Kaufungerin Gudrun Rae-
der verbringt regelmäßig Zeit
im Wald. Oft werde behaup-
tet, dass im Herbst die Pilze
sprießen – „stimmt nicht,
jetzt ist das Wetter zum Bei-
spiel ideal“.

Der viele Regen hat sie
hochschießen lassen: Champi-
gnons, Pfifferlinge, Steinpilze,
Maronen, Rotkappen, Birken-
und Butterpilze. Bei diesen
Pilzsorten ist Raeder sicher.
„Was anderes kommt mir
nicht in den Korb“, so die 63-
Jährige. Auch wenn es noch
viele andere schmackhafte
Sorten in unseren Wäldern
gebe. Das Pilzesammeln hat

für sie Tradition. „Schon als
Kind bin ich mit meiner Fami-
lie in den Wald gegangen“, er-
zählt sie, „und daraus wurde
dann eine Leidenschaft.“ Ih-
ren Ertrag bereitet sie schließ-
lich auch zu – allerdings nur
für ihren Mann. Seit sie im Al-
ter von drei Jahren ein Pilzge-
richt nicht vertrug, sei ihr der
Appetit vergangen.

Wenn nach langem Regen
der Boden im Kaufunger Wald
so richtig feucht ist, schwärmt
Raeder aus. „Wohin, das verra-
te ich natürlich nicht“, sagt sie
schmunzelnd. Auf die Tages-
zeit kommt es nicht an, wohl
aber auf genügend Zeit. „Pilze
muss man richtig in Ruhe su-
chen“, rät sie. Und die schöns-
ten Exemplare werden auch
erst dann behutsam mit ei-
nem Messerchen abgeschnit-
ten, wenn sie sie sicher identi-
fiziert hat.

„Manche Leute reißen
Pilze einfach raus.“

G U D R U N  R A E D E R

„Manche Leute reißen Pilze
einfach raus, trampeln sie nie-
der. Bitte das nicht tun“, ap-
pelliert sie. Denn auch die Pil-
ze, die für den Menschen un-
genießbar sind, seien Nah-
rung für Tiere.

Leckere Pilzgerichte
Richtig giftig und schnell

tödlich ist etwa der Knollen-
blätterpilz. Der weiße Pilz ist
schon mal zu verwechseln mit
dem Champignon. Darum ist
sie bei dem beliebten Speise-
pilz immer besonders vorsich-
tig und lässt ihn lieber mal ste-
hen, wenn sie nicht sicher ist.
Bei Pfifferlingen, etwa dem
„schönen Amethystpfifferling
mit den violetten Pünktchen“,
hingegen greift die Pilzliebha-
berin zu. Familie und Freunde
schätzen ihre leckeren Pilzge-
richte, „ich beschränke mich
auf das Sammeln“.

Schwärmt gleich aus: Pilz-
sammlerin Gudrun Raeder
freut sich schon auf viele schö-
ne Exemplare an ihren Lieb-
lingsstandorten. Foto: Oschmann
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